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negs - D Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Avril. Nach schwerstem Trommelfeuer letzte am
ii ein gewaltiger englischer Angriff im Raum von

, ein. Der Kainvf toble um die westlichen Vororte von
. Avion, Oppu. Gaorelle, Roeux und Guemavpe. Durch
'htnngsfeuer oder im Gegenstoß werden die Engländer

blutig abgewiesen. Auch ein zweiter Angriff, der
Abend besonders aus den beiden Scarpeufern geführt
scheitert, nur die Trümmer von Guemavpe verbleiben

eind.

hinter cien Kulissen.
Es ist nicht alles Gold , was glänzt , und ebensowenig
es als bare Münze zu nehmen, was von unseren

nden an Schlagworten ausgegeben wird, um ihre zahl-
Gefolgschaft bei der Stange zu halten. Für unsere
Itgen Vettern an der Themse z. B. stand von oorn-
nichts so fest wie die Überzeugung, daß sie uns
i von ihnen freventlich entfesselten Kampf finanziell

elweit und für alle Zeiten überlegen seien, daß wir in
' rer Zeit würden den Kürzeren ziehen müssen und daß

ch deshalb mit der eigentlichenKriegfizhrunggarnichtüber-
!>g anzustrengen haben würden, um den Zusammenbruch

Deutschen Reiches und seiner Verbündeten mit
eit zu erreichen. Und wie steht es heute? Heute

wir, daß im britischen Unterhause von Mitgliedern
Parteien ein Antrag eingebracht worden ist, der die
tzung eines Ausschusses zur Prüfung der Staats-
oben zum Inhalt hat, dem Ausschuß soll die Befugnis

* den Weg gegeben werden, Staatsbeamte zu ver¬
lier — ein Weg, der in Großbritannien immer nur

beschritten zu werden pflegt, wenn Holland
>!ot oder, um in diesem Falle keine Mißverständnisse
ommen zu lassen, wenn der Staat in Gefahr iss Qu
Begründung des Antrages wird ausgeführt , daß der

ifefretär bei der Einbringung des Budgets im April
die bestimmte Hoffnung ausgesprochen habe, die da-
ausgeworfenen Staatsausgahen von 5 Millionen
i (106 Millionen Mark ) für den Tag würden durch
misse vermindert werden können. Jetzt betrügen sie

7 Millionen Pfund (140 Millionen Mark), und
Regierung denke nicht an Sparen . Die Finanzkontrolle
Unterhauses habe praktisch aufgehört.

weit ist es also in dem angeblich durch und durch
ltischen England gekommen, daß das Parlament in
seiner wichtigsten politischen Rechte von der Re-

ng einfach ausgeschaltet ist. Diese hat ja auch alle
' voll zu tun, um bald diesen bald jenen Bundes-
m zu »beruhigen' oder zu weiteren Blutopfern für

gemeinschaftliche, für die große Sache der Zivilisation
«muntern, was ohne metallische Händedrucke nun ein-
"E zu erreichen ist. Auf diese Weise hat sie hinter
^Kulissen des Weltkrieges ein System von Unter-
" ^ Seldern ausgebaut , das nachgerade ein Rattenkönig

bffchtigster und wohl auch unlösbarster Ver-
ingen und Gegenoerpflichtungen geworden sein muß. In

roac *will jetztdas Unterhaus einen Blick hineinwerfen.
der Antragsteller ist zu bewundern, denn der

. ' «er fie erwartet , dürfte auch tapfere Herzen zum
.Erbringen , vorausgesetzt daß die Regierung sich

dazu herbeiläßt, ihnen klaren Wein einzuichänken,
der ungemeinen Selbstherrlichkeit dieser angeblich

Maischen  Volk , in Wahrheit nur dem Klüngel ihrer
Auftraggeber verantwortlichen Staatsmänner noch

R ist. Jedenfalls kann man sich auf erbau-
^ ?blnandersetzungenüber die finanziellen Kuliffeu-
^Uffe der gegnerischenKriegführung gefaßt machen.

M viel anders steht es mit der britischen Industrie:
oor den Augen der Welt mancherlei zu ver-
■ glaubte sich dem deutschen Wettbewerb

Niandlich gleichfalls unvergleichlich überlegen, und
i»ä aut*) während des Krieges mit Verlusten und Be-
^ungeu rechnen mußte, so hatte fie doch nicht den
^ . « weifel daran , daß diese Erscheinungen nur
^,"ender Natur sein und daß danach um so bessere
wieder für sie kommen würden . Und die Wirklich-
.EfMm wir die Baumwollindustrie , einen der Eck-

Mnscher Wirtschaftsmacht. Hier hatten die Weber
iugeqörigen Arbeiterklassen unter Berufung auf

, ^ ung aller Lebensmittel eine neue Lohnerhöhung
^Dle Antwort der Fabrikanten lautete : abgelehnt!«Nr Man höre:
Anblick auf die Verluste, die wir bereits an den

ito Maschinen erlitten haben, im Hinblick
nn* , Einschränkung der Ausfuhrmöglichkeit, die
^ ^ weiter steigen wird, auf das als wahrscheinlich

vnende ganze oder teilweise Aufhüren der
'volleinfuhr , auf das drohende Verbot,

andere Getteidestoffe für die Fabrikation
11 m (für die Schlichte und Appretur) und

Wahrscheinlichkeit, daß noch mehr Männer
mr den Hilfsdienst der Industrie entzogen

"« er Berücksjchttgung ferner der Tatsache, daß viele

Ä ii z 1 1g e n p i c i s (aatilö it nn voraus ) :
d»e ieLSpefpalceue Prrttzerl - oder deren
‘Üiinc lf> IM«.. di- Rekiamrzeil» 40 Php

9. Jahrq.
Fabriken zurzeit nur mit Verlust arbeiten , betrachten
wir die Forderung als recht unzeitgemäß. Die Aussichten
der Baumwollindustrie sind sehr beunruhigend und be¬
wirken. daß wir für die Zukunft einer schwerenHandels»
krisis gegenüberstehenund daß noch schwere Prüfungen
von Arbeitgebern, und Arbettnehmern in Zukunft gettagen
werden müssen. Die meisten Fabriken können nur mit
Schwierigkeiten ihre Maschinen in Betrieb halten und eine
wettere Lohnerhöhung ist unmöglich zu erttagen.

Das ist auch ein Blick hinter die Kulissen, der un¬
bezahlbar ist. Wenn es so aussieht am grünen Holze der
bei weitem bedeutendsten Industrie des Landes , wie mag
es da erst mit dem dürren Gestrüpp der weniger leistungs¬
fähigen Geschäftszweige bestellt sein, die wahrscheinlich
leiden müssen, ohne klagen zu können. Nein , es
ist wirklich nichts mit dem goldenen Zeitalter , das
die edlen Briten gekommen glaubten , als sie sich
entschlossen, den deutschen Wettbewerb mit dem
Schwerte auszurotten . Ihre Finanzen geraten
mehr und mehr in eine unheilbare Verwirrung , und
die Kraft ihrer industriellen ^ lrbeie beginnt zu erlahmen,
während die teuren Bundesbrüder in Japan und in
Amerika die Gunst der wirtschaftlichen Konjunktur mit
aller ihnen nur natürlichen Rücksichtslosigkeit aus-
beuten. So werden die Engländer gerade an dem Punkte
am härtesten gestraft, an dem sie es am wenigsten für
möglich gehalten hätten : am Geldbeutel. Woraus wir die
tröstliche Gewißheit schöpfen können, daß es doch noch eitle
Vergeltung auf dreier Erde gibt ! ..**

politifcbe Rimdfrbau.
Deutfches Reich.

+ Im vergangenen Jahr hat der Reichstag die Reichs¬
regierung ersucht, einen Gesetzentwurf zur praktischen
Ausgestaltung des Erbbaurechts vorzulegen. Auf Grund
des früher bearbeiteten Materials ist, wie verlautet , ein
vorläufiger Entwurf für ein Reichsgesetz ausgestellt, der
Leu Bundesregierungen zur Begutachtung übermittelt
wurde. Inzwischen find diese Gutachten eingegangen, und
der Entwurf wird daraufhin einer nochmaligen Bearbeitung
unterzogen. Es darf also damit gerechnet werden, daß
in absehbarer Zeit dem Reichstag eine Vorlage zu- i
gehen wird.

+ Bei der Einweihung des Dresdner neuen Gewerbe-
kanimerhauses sagte der sächsische Minister der innern und
äußern Angelegenheiten, Graf Vitzthum v. Eckstädt: Es
gilt nur noch kurze Zeit durchzuhalten. Vom Frieden
trennt uns keine lange Zeit mehr ; doch gibt es kein
Mittel , ihn zu erringen, als Kamps mit den ihn ab¬
lehnenden Feinden. Die Angriffskrast Rußlands scheint
gebrochen; aber Wochen können noch vergehen, ehe dort
der Friedenswille sich durchsetzt. Im Westen wird der i
Ansturm der Gegner heldenhaft zurückgeschlagen. Unsre
Nahrung reicht bis zur nächsten Ernte aus.

+ Der türkische Botschafter in Berlin Hakki Pascha gab'
zu Ehren des Groftivefirs Talaal Pascha am Dienstag '
ein Frühstück, an dem u. a. teilnahmen, der Reichskanzler :
o. Bethmann Hollweg, die Staatssekretäre Zimmermmm,
Graf Roedern, Helfferich und o. Eapelle, der Hmisminister :
Graf Eulenburg , der Chef des Admiralstabes Admiral >
o. Holtzendorff, die Unterstaatssekretäre von dem Bussche
und o. Stnmm , der Präsident der Seehandlung v. Dum - !
bois und Finanzdirektor Schröder . Am Abend war der
Großwefir Gast des Reichskanzlers

Noliancl.
X Wie verlautet, stehen Verhandlungen mit Deutsch¬

land und England vor dem nahen Abschluß. Die Unter¬
handlungen mit England betreffen die Untersuchung der
holländischen Schiffe in Halifax und die Torpedierung der
sieben niederländischen Schiff?. — In Regierungskreisen
hofft man, daß binnen kurzer Zeit die Schiffahrt nach den
niederländischenKolonien und der Postdienst nach England
wieder ausgenommen werden können.

. Frankreich.
X Die überaus traurige wirtschaftliche Lage Frank,

rcichs wird von zahlreichen Blättern hervorgehoben. Die
Regierung wird gewarnt, bei ihrem verfehlten Wirtschafts.
Programm zu verharren. Es sei dringend erforderlich,
dem Lande endlich die volle Wahrheit zu sagen, andern¬
falls werde man bedenkliche Folgen zu gewärtigen haben.

Grollbritannien.
X Immer offener werden die Eingeständnisse der eng¬

lischen Blätter über die bedrohliche Wirkung der deutschen
Seesperre auf die Lebensmittelversorgung . Die kriegs¬
hetzerische»Morningpost' muß zugeben, daß die Abschnei¬
dung der überseeischen Zufklhr Mangel an Nahrungsmitteln
herbeiführe. Man könne sticht leugnen, daß augenblicklich
Denttchland alle Vorteile für sich habe. Es sei ihm sogar
gelungen, die kleinen neutralen Staaten davon zu über¬
zeugen, daß sie es nicht nötig hätten, ihre Schiffe zu be¬
waffnen oder sonstwie zu schützen. Die Zahl des wirklich
versenkten englischen Schiffsraumes würde zwar geheim¬
gehalten, doch neige sich die Wagschale zugunsten Deutsch¬
lands . Und dieser Gewinn der U-Boote werde wahrschein¬

lich in arithmetrischer Progrcifivl - zustehmen. Die s ««e
sei höchst unangenehm für England . Auch Kapitän
Bathursts der Parlamentssekretär des Ministeriums f»r
Volksernährung, erklärte das Lebeusmittelproblem für
beunruhigend. Es könne die erfolgreiche Weiterrsthrun«
des Krieges sehr nachteilia beeinflnsten.

Kusrsm
x Minsk tagte ein Kongreß aller Vertreter d«

Armeen an der Westfront. Der frühere Dumaabgrordncke.
Sozialist Tseretelli, trat dafür ein, daß kckin Sonßerfri «»«
geschlossen werde. Tscheidse, der Vorsitzende des « rb« t«r-
und Soldatenrates in Petersburg protestierte gegen Ne
Behauptung von einem Dualismus in der Regierungsrruutzt.
Er erklärte, daß nur eine einfache politische Kontrolle der
Regierung bestehe, die immer vorteikhaft und notwendig sei. —
Anscheinend wird die Entfremdung zwischen Armee und Volk
lebhaft angestrebt. ^ General Bruffiloff richtete angeblich
im Namen der Westarmee an die provisorische Regierung
ein Telegramm, um gegen die Möglichkeit eines Zufrm « m-
tritts der konstituierenden Versammlung in
burg Verwahrung einzulegen, in der die internationalistisch«
Theorien Verwirrung in die Geister der Deputiert«
bringen konnten. Die Südwestarmee verlange, daß die
konstituierende Versammlung in Moskau zusammentrsr.
Nach Zeitungsmeldungen hat der Rat der Arbeiter «nd
Soldaten in Tiflis einstinimig beschloffen, den früheren
Zaren Nikolaus Romanow vor Gericht laden zu l«fsen « idäbiunirteilen.

Amerika.
X Die amerikanische Presse ergeht sich in allerlei Mut-

makimgen über die Sendung Bakfours . Man behauptet,
daß die zwischen ihm und den amerikanischen Staats-
männern bevorstehenden Verhandlungen von großem Werte
für die gemeinschaftlichenmilitärischen, maritimen , wirt¬
schaftlichen und finanziellen Maßnahmen sein werden und
daß die Pläne der Vereinigten Staaten und der Entente
ausführlich besprochen werden sollen. Die b-stinsormierten
Kresse' in Washington zweifeln — wohlbemerkt nach eng¬
lischer Darstellung — nicht, daß sich der Präsident der
Forderung Englands und Frankreichs, nach der DeutiÄ-
land an Belgien einen gehörigen Schadenersatz bez«HI«,
müsse, zur Wiederherstellung dieses Landes anschüez«
wird. Balfour wurde inzwischen im Weißen Hause » »
Wilson und seinen Militär - und Flotten - Adjutanten
empfangen.

Tfti- und Ausland.
Bern , 24. April. Nach einer »Journal "-Meldnn, aus

Wnshington bat die amerikanische Regierung dem österreichisch»
ungarischen Botschafter Tarnowski einen GeWvri « ge«
währt. Der Botschafter werde in der nächsten Deche au»r-ujen.

Berlin , 24. Avril. An der Weststont gefangene Aussen
erzählten, daß die geplante Überführung weiterer russischer
Truppenteile nach Frankreich wegen der U-Boot»>8efnhr
unterblieben sei.

Gera, 24. April. Auf Schloß Osterstein fand beute di«
Vermahlung der Prinzessin Feodora von Rcuh  i , L
mit Herzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg-Schwertn

Paris , 24. Avril. Die französische Regierung beabsichtigt,
die ganze BevAkerung durch einen patriotischen Austrck«rif»
zusordern. nur noch einmal täglich eine Fleischspeise mgenießen.

Stockholm, 24 April. In Göteborg und Hernösand fr»
es zu Lebensmtttelunruben,  bei denen die Polizei «ch>»
schreiten mußte.

Athen, 24. April. Die letzter Tage aufgetauchte Nachricht
von dem bevorstehenden Rückttttt deS griechischen Kabinetts
Lambrotz  brstätigt fich nicht.

Deuticber Reichstag.
(07. Sitzung.) CB.  Berlin , 24. April.

®as Haus trat heute nach den Osterferien zu einer kurzen
Sitzung zusammen und war nur mäßig besucht. Auf d«
Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen. Go fräst»

DOn  der Volkspartei an wegen der bekannü»
Enthüllungen über die von Frankreich ausgehendes Versuchs
die in Deutschland befindlichen stanzösischen Kriegsgefcmg« r«
zu Attentaten. Verbreitung von Seuchen unS ZerkHamg vau
Lebensmitteln anzustitten. Generalmajor Frieürich ^ rklärt. lxitz
m der Tat die Aufforderungen zu solchen Taten in an stanzüfijtüe
Gefangene gerichteten Sendungen aufgefunden worden find.
^ ' .? em Jnbalt und dem Äußern der Aufforderungen ergah
fich klar, daß es fich um einen grobangelegten Plan handelte.
Die Gefahr war zweifellos groß. Die Bevölkerung ist berett»
durch die Preffe aufgeklärt, alle Postsendungenan dre^ ri- xk-
gefangenen werden jetzt durchsucht. Unter UMständM » st»
zu wetteren Maßnahmen geschritten. Die UntersdAvna«
haben ergeben, daß es sich um eine weitverzweigte OroarA
satwn handelt, der Beweis, daß die französische ReginA«,
ihre Hand mtt im Spiele hatte, ist bisher nicht erbracht.

Wegen der Versorgung der Bäder und So .stmerfrstÄ«,
mit Lebensmitteln stir die Fremden in einigen klestie«
Bundesstaaten fragte Dr. Neumann -Hofer  ooi ^ der
parfet an. Wie der Direktor im Krtegserr thrungSarrch
v. Oppen,  erklärt , sind über den Gegenstand Erwägungen
gepflogen worden. Eme besondere Bereitstellung von LebenS-

«?* * « fotoai.,, »o eine doppelte Versorgung
mit Rücksicht auf die Allgemeinheit nicht geschehan kann. Es
muß ein Ausgleich zwischen, den Gaststaaten und iietl anderen



wtrtatett erfolgen, « te yjattitaaten men xsonajune an
Lebensmitteln erhalten, die dann später wieder verrechnet

Eine lebhafte Geschäftsordnungsdebatte
entwickelte sich, als der Präsident Dr. Kaempt  oorschlug.
sick bis zum 2. Mai zu vertagen und dann die zweite llgng
b® Etats fottzusetzen. Dieser Vorschlag beruhte auf einer
Vereinbarung, die vor den Osterferien im Senioren konvent
getroffen worden ist. Der sozialdemokratischeFührer Scheide.
mann  gab seinem Bedauern darüber Ausdruck daß m dieser
potttisch und militärisch hochgespannten Z-rt der Reichs,
tag nur zusammengekommen sei, um sich sofort wieder ,
eine Woche zu vertagen. Er wies aus die Ereignissem Ruh
land hin al/Zeichen für einen nahenden Frieden und verlangte,
daß in einer solchen Zeit dem Reichstage Gelegenheit gegeben
sein müsse, sich darüber Klarheit zu veftchaffen, wie der Kurs
der Reichspolitiknach innen und außen gerichtet ŝ n wLDie ganze Welt habe den heiligen Krieg gegen Deutschlano
gepredigt. Deutschland fürchte zwar diese Drohungen nicht,
aber das Volk wolle wissen, wie es um Frieden stehe.
Der Abg Ledebour  von der äußersten Linken saaug eme
wesevtttck, frhnrfprp Tonart an und stellte den ausdrückliches
Antrag, de: Reichstag möge bereits am morgigen Rrirrwoch
wieder zur Beiauum d« WnüLruvsskragen zusamlnentreien
Zur Begründung dieses Antrages holte er weil aus und
machte west über den Radmeu des Geschäftsordnungamrages
hinausgehende aLg-meinpolststckü- ÄuSiüürungen. dt- b«  dem
ja bekannten Standpunkt Ledrouurs an Hause häufig leb
Lasten Unwillen hervocrieten. Ledebour wurde mehrsach zur
Sache und zur Ordnung «eruftn und eS wurde ihm ichited-f. _ •vtfftM .ncnvc  imu -ui. ^ j.u«unb —
lich vom Präsidenten das Wort rMtogM. „

Die Abgg. Dr . Soahn  fZrr3. Brint Schönarch ^E- ro.
Iath (Na :l3 und Graf Westarp  ttonj .) tr-»e» mit Rüchrcht
auf die Geschäftslage des Neichstages auf die Seite de« Prä-
fidenten, wenn sie auch nicht dst Berechttgiuig des Vrclangeris
bestritten, in dieser wichtigen L-st das Bienum des Reichs,
tags versammelt zu tebe». Vegm die Stiurmen der sozial,
demokratischen?5raktionen entschted sich das Haus ritt ben
Vorschlag des Präsidenten. _

Der Krieg.
Mit neuen Massen haben die Engländer wiederum

versucht, in gewaltigem Ansturm unseren Nordsiugel. im
Raume von Arras zu durchbrechen. An der deutschen
lebenden Blauer ist diese große Angriffswelle blutig zerschellt.

8cl )tvere engIi5Ae ^ ieclertLge bei Hrras.
luch der zweite große Durchbruchs,ersu»

gescheitert.
Großes Hauptquartier , 24. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpriuz « «sprecht . Auf dem

Schlachtfeld von Arras führte die auf Frankreichs . Boden
stehende britische Dtacht gestern den zweiten großen Stoß,
um die deutschen Linien zu durchbrechen. Seit Tagen
schleuderten schwere und schwere Batterien Massen von
Geschossen jeder Art auf unsere Stellungen , am 23. 4. früh¬
morgens schwoll der Artilleriekampf zum stärksten Trommel-
feuer an. Bald darauf brachen hinter der Feuerwand her
auf 30 Kilometer Frontbreite die englischen Sturmtruppen,
vielfach von Panzerkraftwagen geführt, zum Angriff vor.
Unser Vernichtungsfeuer empfing sie und zwang sie vieler¬
orts zum verlustreichen Weichen. Au anderen Ŝtei .en
wogte der Kamps erbittert hm und her: wo der Fernd
Boden gewonnen hatte, warf unsere todesmutige angriffs-
freudige Infanterie ihn in kraftvollem Gegenstoß zurück!
Die westlichen Vororte von Lens . Avion, Oppy, Gavrelle.
Roeux und Guemappe waren Brennpuntte des barten
Ringens . Ihre Namen nennen Heldentaten unserer Regi¬
menter aus fast allen deutschen Gauen zwischen Meer und

1
Nach dem Scheitern des ersten setzte über das Leichen¬

feld vor unseren Linien, mit besonderer Wucht am beiden
Scarpe -Ufern, gegen Abend ein weiterer grober Angriff
mit neuen Massen ein. Auch seine Kraft brach sich am
Heldenmut unserer Infanterie , teils un Feuer , teils an
Nabkamof. und unter der vernichtenden Wrriuna unjeier

Im Banne der Liebe.
17)
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6. Kapitel.

Artillerie ' Nur an der Straße Arras - Eambrai gewann
der Feind um wenige hundert Meter Raum, die Trümmer
von Guemappe sind ihm verblieben.

Wie an der Aisue und in der Champagne , io ist hier
bet Arras der feindliche D -irchbruchsverfuch unte> un¬
geheuren Verlusten gescheuert! Englands Mach' erlitt
durch die Voraussicht deutscher Führung und dem zähe»
Eicqeswtllcn unserer braven Truppen eine schwere, blulige
Niederlage ! Die Armee sieht voll Zuversicht neue» Kampfe»
entgegen.

An den Erfolgen der letzten Schlachten ciat lernen be¬
sonderen Anteil jeder Deutsche. Mann oder Frau , Bauer
oder Arbeiter, der sich in den Dienst des Vaterlandes
stellt seine Kräfte einsetzt für die Verjorgmig deö Heeres.
Der deutsche Mann an der Front weiß datz ern leder
daheim seine Schuldigkeit tut und rastlos schafft, um ihm
draußen in der Schwere des Kampfes auf Leben und Tod,
um Sem oder Nichtsein beizustehen!

Bei den anderen Armeen der Westfront und aut den
übrigen Kriegsschauplätzenkeine großen Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorss.
Abendbericht.

WTB Berlin,  24 . April . (Amtlich .)
Nordöstlich von Arras wird tagsüber um Gavrelle j

gekämpft . Längs der Straße Arras - Cambral haben
abends neue englische Angriffe eingesetzi. Truppenmel-
dungen  bestätigen übereinstimmend die gestrigen Verluste :
der Engländer als „unerhört  hoch " An  der Aisne
und in der Champagne wechselnd starkes Feuer.

Im Osten nichts wesentliches.

ro f !««reuge und ein TelMballoit abgtlcbolUn.
Berlin , 24. April . An den Hauptkampffronten 'herrschte

am 23. April rege Flugtätigkeit Unsre Erkundungs¬
flieger drangen weit in das feindliche Gebiet ein und
brach!en wertvolle Meldungen heim . Mehrere Bomben¬
geschwader warfen mit sichtbarem Erfolge auf Bahn¬
höfe und Truppenunterkünfte im ganzen 1374 Kilo¬
gramm Sprengstoff ab . Unsre Infanterie - und Artillerie,
flieqer unterstützten die hartkqmpfenden Truppen m oft
bewährter Weise ; östlich Arras griffen sie feindliche
Truppenansammlungen besonders wirksam mit dem
Maschinengewehr an . Der Gegner büßte im Lustkampfe
20 Flugzeuge ein . Von ihnen wurden nicht weniger als
17 jenseits der feindlichen Linie abgeschossen. Wieder
ein schlagender Beweis gegen die Behauptung unsrer
Gegner , daß unsre Flugzeuge sich selten über die eignen
Gebiete hinauswagen . Außerdem wurde em feindlicher
Fesselballon brennend zum Absturz gebracht. Rittmeister
Freiherr von Richthofen bireb zum 47 .. sein Bruder,
Leutnant Freiherr von Richthofen , zum 10. Male Sieger
im Luftkampfe.

Kavallerie und ein Tankgeschwaber.
irisches Vernichtungsfeuer genommen. Am
des 23. entbrannte die Jnsanterieschlacht
tägigem Arftlleriekampf auf breiter Front von
Vorfeldkämpfe im Abschnitt zwischen Scarpe m
verliefen für uns günstig. Englische VatrouW
in Trescauft und Honnecourt festgesetzt Hafts
unter empfindlichen Verlusten für den Feind ver
gleichen geoen Offiis ooriühlende fsmd rche ^
Die Stadt St . Quentin lag abermals unter Art«
In der Gegend von Nauxaillon und Lenillq r
kannte feindliche Truxpenansammlunaen durch ve
Granat - und Schrapnellseuer dezimiert. Ein
Angriff kam infolgedessen nicht zustande.

tzinbenvurgs Schlachtführung.
In einem Artikel über die „Abwehrschlacht tust

schreibt Major a. D . Moraht über die neueJ
führung Hindenburgs und die deutsche..Siegsnedst
Wir sind nicht mehr in der Zeit des stellußs'
Hindenburg beendete ihn. Eine anoere Schlaä,,
griff Platz. Der Besitz einzelner Gelanoetelle wie!
entscheidende Rolle mehr. Aber kampfkräftig wch,
bleiben, lebendige Kampfkraft uns erbalten. Sie
die nach und nach den Gegner vernichtet und Jj
Durchbruch verwehrt. So bewegt sich alles tlreyt>
ungreifbar . Wir geben eben an einer Stell - der|
zone nach und erreichen, daß dem Gegner m der
des Ringens die Unterstützung ferner schwerm,
fe'ftt Sie konnte sich inzwischen mcht euffchlefen.
Nisse hat der Feind im Nachfolgen zu uberwmd
überfällt ihn unsere vernichtende Feuerwirkft
Tausenden von Rohren. Die Reserven sino ,n
der Führungen , mrd diese wieder handeln im
Ge amtlertung. Gegenangriffe! Sie tragen beul
nichtungswillen in die Massen der Fernde. Die
brauchen sich nicht zu scheuen, das ttuwf« |
Gelände wieder preiszugeben. denn der v-ernd A
schmettert, das Ziel ist erreicht. Aus dem itarkS
der Reserven bildet sich ohne Einwirkung des?
eine neue dünne Verteidigungslinie und irgen^^I
gruppiert sich die erhalten gebliebene lebendige;
zur neuen Offensive verfügbar. So ist

die „Siegfriedstellung"
eine lebendige Mauer , und der tattische Erfolg
nicht nach dem Gewinn einzelner Geländeabschmt
gar nach Kriegsbeute. Aber unsere Kampsart
physische und moralische Kraft der Feinde. Tie|
baren Verluste der Alliierten an lebendiger Kraft
dafür Das ist das tödliche Gift , welches sie ■“*
eigenen Durchbruchswillen saugen muffen. Es
wirkt an unserer Westfront und erstickte den erfteu
Ansturm der Engländer und der Franzosen. „Tie?
an der Aisne »nd in der Champagrre ist noch
endet." So mahnt unser Oberster Kriegsherr, j
schwächten, Vertrauen sieht sein Heer der
Entwicklung der Abwehrschlacht entgegen, vom
willen getragen.

Wien . 24. April . Der amtliche
meldet nirgends besondere Ereigmffe. J >«S
kommando berichtet die Versenkung eures ft«lienWh« i
Dampfers von 1300 Tv. in der Otranto -D̂traße.

Die neue bei Hiras.
Nach längerer Pause ist die Schlacht «n j»

Arras —Loos wieder enLrcmnt. Der erste englftche An-
prall , der am 22. April , vormrftags um 9 Uhr. in der
Gegend von Loos erfolgte, brach nach emem mft selten«
Erbitterung geführten Kampfe «nt« schweren englftchen
Verlusten erfolglos Msammen. Die Engländer lonnte«
nicht einen Meter unserer Stellung öeharwtM. Nord¬
westlich von Fampoux. m der Scarpe -Bachniederung,
wurden am 28. feindliche Truppenansammiuugen.

Seit jenem Morde in der Villa des Grafen OldenSIoh
waren drei Wochen ins Land gegangen, ohne baff die
Untersuchung dieses merkwürdigen Krrmmalfalles rrgendem
Ergebnis gehabt hätte. Die Behörde hatte an der Hand
der aufgestellten Festteilnehmerlftte überall Nachforschungen
angestellt. Aber es war alles vergebens. Es war weder
möglich gewesen festzustellen, in wcffen Fabrik solche schuhe
wie die Fußspuren im Schnee erkennen ließen, bergestelll
wurden, noch war es gelungen, den Besitzer der Schuh«

LtttsLnach und nach in der Gesellschaft daran
gewöhnt mit Ruhe von diesem Vorkommnis
und die Nächstbeteiligten hatten sich mit dem Gedanken
vertraut gemacht, daß nur noch der Zufall das Verbrechen

aufdecken^ brsuchungsrsckster Bremer hatte etneS TageS
zu dem Polizeikommissar Hopfner gesagt: „Ick Hube von
Anfang mr nicht allzugroße Hoffnungen s-babt. Der Fall
liegt so verwickelt, daß man in der Tat nicht weiß nach
welcher Richtung hin man die Recherchen anstellen soll,
und am meisten hat mich Brertenfeld enttäuscht. Er der
»ansi mtt klarem Blick die Lage überschaut, scheust völlig
ratlos zu sein. Nach seinen ersten Versuchen hat er nichts
mehr von sich hören lasten. Wer weiß, ob er stch über-
Haupt noch mit diesem Fall beschäftigt. Ir b°» emlil
an Fallen mitzuarbeit « . an denen der Mißerfolg zren.l «
sicher zu sein scheint. Der sonst unermüdliche Drann HÄ
sicher auch den Gedanken airfgegeben, sich durch den Graf«
Oldenslob in die Gesellschaftskreiseemfuhren zu
dort den Mörder , der ferner Überzeugung nach
ihnen sein mußte, ausfindig zu wachem

Der Kommiffar zuckte mit den Aaffeln.
„Ich habe dem Auftreten dieses ManneS nach fts>«

geglaubt, er werde den Mörder nach kurzer Zeit entdeck-' '..
Aber es ist eben, wie ich von Anfang an sagte, nicht ro

^ Damit verabschiedete sich der Beamte den ilntci-
suchungsrickter in ttefem Nackdenten zurucklaaend. Er

mochte ungefähr eine halbe Stunde so gesesteu nr.oen. »rs
sich Breitenfeld unerwartet bei ihm treiben tiefe.

Es ist gut", sagte Dr . Bremer , „daß Sie kommen.
Hier sind Nachrichten pon Wichtigreit für Sie emgelaufen.

Er bot dem Detektiv einen heqiiemen Sesiel an un»
rückte ihm die noch dampfende Teemaschine an seinen Platz.

„Bitte , bedienen Sie sich' , sagte er. „Wir Haben im«
fanne  nicht gesehen. 3ch glauhte schon, Sie hatten ült
Bemühungen ausgegeben." ^ .L c

„Durchaus nicht", erwiderte Breitenfeld.
„HabenSie etwas ermittelt ?" fragte derUntersuchungs-

Leidê ' ^ entgegnete Breitenfeld . „bin ich nicht in der
Lage Ihnen Bestimmtes sagen zu können. Haben S -«
noch wenige Tage Geduld."

jVIuttition für unsere Hrtilleriel
Wie von zuständiger Sicllr mitgcteilt wird,

Crsvlg unserer Abwehrichlacht bei Arras neben de»i
mul unserer Trnppcn vor allem mit den ttmsländc»!
danken, daß der Artillerie gewalttge MunitionSme»«
Verfügung standen. Der Feind erlitt dadnft
Verluste. . m

Um so eindringlicher muß die Biahnung des
stabsberichtes, mit allen Kräften daheim untere.
da draußen an der Front in ihrem Ringen um *
Nichtsein zu unterstützen, in jedem Deutschen wir
schwere Verantmorftrng trifft alle die. die ' ich ÖU-
zu entziehen suchen, und doppelt schwer den, d»
Rüstmigsarbeiter dazu aufstackelt, durch
Brüder im Felde wehrlos dem Angriff der F
zuaeben.

„Run ", sagte Dr . Bremer , „ich kann Ihnen mn so mehr
bessere Nachrichten geben. Ick empfing aus Paris e n
Telegramm , wonach der Bote , der vor drei Wochen die m
der Villa Oldensloh gestohlenen Perlen bei der Frrm,
Gebrüder Conrad zunr Kaufe anbot, erniittelt morden ist
Allerdings hat er nichts Näheres angeben konnem Sem
Airftraggeber ist ihm im Dunkel des Abends wenig aut
gefallen. Der Bursche stand am Seine -Ufer unh blickte
hinab in die winterliche Flrst, als ihn knnand mst aup
geschlagenem Rockkragen und heruntergeoruckter Hutrrempc
in keinem guten Französisch anredete, ob er emen Bot n-
ottvq  für ihn besorgen wolle. Nach Austage des Boten
mußte der Fremde jedoch offenbar in Paris sehr gut le<
scheid wissen: denn er ftihrte spornstreiws den Boten zu:
Sullpbrücke, überschritt eilenden Futzes dre « eine und bog
ins Boulevard Saint Germain ein. Sie gingen dre ganze
Prachtstrabe entlang und da. unmittelbar m der Nahe der
deutschen Botschaft, befindet sich das Geschäft der Gebruvei
Conrad . Der Fremde versprach, in der Unwersttato >traße.
hinter dem Ministerium der öfsentlichen Ärbeften. am dev
Boten zu warte,i . Als dieser aber zuruckkam. fand er d.n
Fremden nicht mehr. Er traf emcn Bekanrften. der ihn
mituahm und ihm in eurem Vorort erne Stellung akS
Marktschreier für erne reffende Truppe besorgte. Ecff
gestern erfuhr er durch Zufall anS der Leitung dre Be-
kanntmachung der Pariser Polizeibehörde , dre den Uber-
bringer der Perlen öffentlich gesucht hat. Das fft alle».

Breitenfeld sah nachdenklich oor stch hrn.
.Ist der Mann absolut zuverlässig?.. .. . . — -

Bunte Zeitung.
© Die bestohlenen Hamster . Reiche

beute machten Diebe in Potsdam bei einem
für kurze Zeit seine Wohnung verlassen Haft«- ,
in der Speisekammer und im Schornstein Ml
gebrannten Bohnenkaffee, 100 Pfund ZuckkW
Mehl, 20 Pfund Schinken. 10 Pfund Speck»>
Fleischwurst.

• Türkische Lehrer auf Gtudieureise « >
laud . In der Türkei wird die Vorliebe
fische Sprache , die dort früher bestand, burffl
Interesse für deutsche Sprache und Bildung ,
verdrängt . Im Laufe dieses Jahres werdeAz
Lehrer türkischer höherer Bildungsanstaften
ihrer deuffchen Sprachkenntnisse eine Sr'
Deutschland unternehmen. - .
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'Süwclt das Telegramm darrrv-r TUrNcs.«
Er ist Familienvater und seit 1l Jahren in %
sässig. Ich halte es für ausgeschlossen, daß « >
den Perlen weiß, als er der Polizei rnttgeteilt f

.Es bleibt nichts übrig ", sagte Breitenfeldt
lichem Entschluß, „wem, wir der Sache auf °
geben wollen, muß ick unbedingt nach Pari,,
fahren. Ick glaube sicher, daß es mrr geangen1
dem Mmme mehr hermiszubrrngen. als er »»

'"0^ Der Untersuchungsrichter pflichtete Brertense^
die beiden Männer verabredeten, daß der
heute die Reise antreten solle.

Es war inzwischen >0 Ubr,  geworden,
erpreß, der von Petersburg rmch Paris saiM
dem Bahnhof Fricdrichsiraße um 1125. HW
hatte also nicht mehr viel Zeit zu oerlrerE
schiedete sich schnell von dem sreundttchen unm
richter und machte sich auf den Weg^ um
Wohnung noch emrges kür seine so unetwlMM
besorgen. Kurz vor Abgang des 0 -Zugev ersmW
seid auf dem Bahnsteig und wenige Minuten »̂
er auf der Fahrt nach der französischenHauprm
sicher eine Spur zu finden hoffte, die ihn am
l-itele. Fortsetzustf
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, „xral Gröner gegen die Streiks.
TSkj Sitzung des HilfSdieiistausschusses des

erhob denn auch der Leiter des Kriegsamtes,
Gröner warnend und mahnend seine Stimme

Lt̂ eiks die sehr bedenkliche Erscheinungen seien,
lleit der schwersten aller Schlachten , die das

WKauszukämpfen hat , müssen alle Kräfte für
™ mmq der Armee eingesetzt werden . Solche

namentlich ihre politische Ausnützung , müßten
ä aufhören, gegen sie und Streikhetzer würde mit
»rgie oorgegangen werden müssen.

Oie KeickiesiunZ von Dover.
Nack englischer Darsteilung.

das nächtliche Seegefecht von Dover gibt der
.Tailu Telegraph " die folgende Schilderung!

*«• Lärm von rasch auseinander folgenden ziemlich
ikanonenicküssen weckte in der Nacht vom Freitag

- " nabend in einem Umkreis von mehreren Merlen die
' auf unü da kein Zweüel darüber bestand, dav das

.r non der See kam. begab sich eine große Menschemm g,e
Küste.In deiDuillelheil war ec unmöglich festzusie- cn.

stck eigentlich ereignete, selbst als die deutschen Kriegs-
Ach kurzen Zwischenpausen Leuchtbomben abfeuerten.
FL Ziel zu beleuchten. Au! die Leuchtbomben folgten

r wieder Schüsse. Das Feuern dauerte nur einige
«ilen und ntachte den Eindruck, daß der Feind über seur
^cht ganz im klaren war . Hierauf konnte man bemerken, daß

« der See etwas anderes ereignete. Torpedojäger der
»rpatrouillen waren angekominen, und es entwickelte
jiaiÄ ein Gefecht. Ter Kanonendonner und das Bersten
' Projektile waren das einzige Anzeichen für die An-

nheit von Kriegsschiffen, und bald daraus hörte und lad
nichts mehr. Erst gegen 2 Uhr wurde miede, schwerer

onendonner vernommen , ans dem man entnehineu
tc daß die kämpsenden Schiffe aü den Downs vorüber
itr Richtung nach der belgischen Küste fuhren.
»ie der Hafenpräfett von Calais erttärte , sei es den
den infolge der Hochstut möglich gewesen, völlig

.schend von dem unverteidigten Punkte Blanenez die
zu beschießen. Die Küstenbatterieu hätten deshalb
igreifen können.

Ein englisches Luftschiff vernichtet,
aus London gemeldet wird , teilt die Admiralität

. das englische Luftschiff, welches an der Ostküue
„.dieite, am Sonnabend nicht zurückgekehrt lei.
, sah", heißt es , „am Sonnabend mittag in der
enge von Dover ein Luftschiff in Flammen gehüllt
zen. Kurz vorher war ein Flugzeug in der Nähe
t worden , das anscheinend das Luftschiff vernichtete,
ein fehlerhaftes Funktionieren der maschinellen
lirrichtung ist die ganze Besatzung uuigckomuien.

deutsche Heeresbericht hatte gemeldet , daß em
„„ Luftschiff bei Nieuport abgeschossen worden sei.
möglich, daß sich die obige Meldung auf das gleiche

utiS bezieht , aber es kann sich auch um ein zweites
handeln.

Rriegsport.
iin, 24. April. Nachträglich wird gemeldet, daß allein

»me Berrn-au-Bac bis Auberive in der Zeit vom l6.
Avril an französischen Gefangenen 30 Offiziere,

n und 91 Maschinengewehre eingebracht wurden,
«grantinopel, 24. April. Zwei deutsche Flieger-
irre haben bei einem kühnen Flug in die Wüste die
cvhrleitungen zerstört, die die Engländer zur Verlor-
i>rer großen Kamvstnaffen die Dämme entlang gebaut

Außerdem wurden zwei englische Flugzeuge adge-

24. April. Die bisherigen Ergebniffe der großen
»suchen Offensive rechtfertigen nach der Meinung der

»vi militärischen Sachverständigen die Erwartungen auf
I Durchbruch der deutschen Front nicht mehr.

nilTilcte Bauer als Revolutionär.
Von Professor V. Wittschewskv.

So spärlich die Meldungen über die Fortschritte des
ngsprozeffes im Innern des Zarenreichs auch zu

1 gelangen, es ist kein Zweifel , daß das revolutionäre
auf die bäuerliche Bevölkerung übergegriffen hat

fter ihr immer weiter sich ausbreiten wird. Die
lagen in den „grauen Massen" der Bauern

und die Vorbedingungen zu ihrem Aufstammen sind
vie Lahmlegung der bisher waltenden gesetzmäßigen

lungsstützen gegeben. Mit dem Eintreten der
mchen Millionen in den Kampf gegen das alte

Regiment erhielt die revolutionäre Be-
f9 erst ihren nationalrussischen Charatter, zu-
i . aber auch eine schärfere sozialrechtliche
lNagung. Denn die Niederwerfung des Absolutismus

Einsetzung radikal -demokratischer Regierungsorgane
~Qnä überwiegend eine allgemein staatsrechtliche Be-
>von der aus erst die Anpassung an die natürlichen

Zemente russischen Volkstums in langwieriger Durch-
^J!9 gesunden werden muß. Weder die provisorische

' ^ demokratische Regierung , noch die sozialistische
Verung des Arbeiter- und Soldatenrates können
'verruder auf die Dauer handhaben ohne Rücken-
, den zu aktiver Betätigung drängenden Bauern-

gelingt es den gegenwärtigen Gewalthabern
tranbe allen Stürmen bis zur Einberufung der

m jftN großen Nationalversammlung zu trotzen , so
meier erst recht der bäuerliche Eigenwille über

7 ^en Richtungen nfit wuchtigen Gewaltschritten
Tiefe aus der politischen Entwicklung sich

Aussichten legen die Frage nahe nach den
Bauernvolke schlummernden revolutionären

e auz Petersburg berichtet wird , führten manche
ton den aufrührerischen Arbeiterscharen und

ffen durch die Straßen getragen wurden , die

w-lche zweckmäßrgerweise im kommenden Jahr ergriffen
werden müssen. — Die von dem Vereinsrechner Kiöckiier
vorg 'tragene Rechnunfsablage wurde von der Ver¬
sammlung gutgeheißen . In dem Voranschlag 1917
und 18 ist vorgesehen : für den Abschuß von Wild¬
schweinen höhere Prämien zu bewilligen ; um die Er¬
nährung der Zuchischw ine aus besonderen Shiorine-
weiden einzusühien , wlll der Verein Beihilfen in Höhe
von 50 bis 75 Mark an diejenigen Landwirte gewähren,
welche sich kleine Schweineweiden einzäunen . Um deu
Landwirten billiges Schweim-futter zu verschaffen, sollen
kostenlos Comsreysteckimge verteilt werden Comfrey ist
eine ausdauernde Fultnpstinze , deren Bnitler elwa 6anal
im Laufe eines Sommers obgeschnitten werden können,
und welche ein gutes Schweinefultrr sind. Der geineiusame
Bezug von Kunstdünger wird auch in diesem Frühjahr
forlgesetzt. Der R 'chnungsvoranschlag schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 2061 Mk. — Der Hauptver¬
handlungsgegenstand der Versammlung war ein Vortrag
des Vorsitzendenvom Viehhanoelsoerband Frankfurt, -. M .,
des Herrn Landrat v. B rnus . Ec schilderte in- klaren
Zügen die Gründe , weiche zur G ündung des Vikh-
handelSverbandes führten , die Entwicklungsgeschichte
seines Wachstums , die ganz ' Organisation desselben und
den heutigen Stmd se-nes Geschäsrsbereiches. Der Red¬
ner verstand es, viele Mißverständnisse , welche unter d u
Landwirren vorhanden waren , zu beseitigen und nie sJit t=
wendigkeit der einzelnen Forderungen , weich durch den
Krieg bedingt sind, t'inrv ! ' >r . In der sich an den
Vortrag anschließenden Aussprache hatten die A w send n
Gelegenheit , ihre Wünsche norzubringen , deren Erfüllu ng
auch zugesagt wurde , Der außerordemlich wertvolle
Vortrag wird von sehr günstiger Wirkung sein. — Bei
der Wahlbandlung wurden die statutenmäßig a .isschei-
denden Vorstandsmitgl eber: Bürgermeister Küntter in
Langenbach. Bürgermeister Hmu in Dr .' isbach u d Vec-
eins 'rechner Kiöckner durch Zuruf wiedergewählt Zum
stellvertretenden Vorsitzenden wurde an stelle des v.r-
storbenen Vorsitzenden Pfarrer Zeiger das Vorstands¬
mitglied W . Meuer , Allklost rhof , ernannt und Herr
Ernst Müller in Hütte neu in den Vorstand gewählt.
Zum Schluß traten noch eine größere Anzahl Landwirte
als Mitglieder in den Verein ein.

• nab « ad fern,

O Das Ergebnis des Nationaltages der Deutschen
Bühnen liegt nun zadlenmähig vor . Durch den Ver¬
zicht der Bübneinntqlieder auf ihre Tageseinnahmen
wurden weit über 3pyoog Mark aufgebracht und die
während der Vorstellungen gesammelten Zeichnungen auf
die sechste Kriegsanleihe ergaben anderthalb Millionen
Mark Den höchsten B -trag erzielten b:e Barnowskp-
Dühn 'en in Berlin mit 195 700 Mark . Es folgen das
Dortmunder Staöttneater mit 130 000 Mark , die Ber¬
liner königlichen Thea ^'r mit 104000 Mark und das
Magdeburger Stadttheater mit 110 000 Mark.

. ,., - ,u .. v iV S W» . * 1 o Die Königin v»n Schweden «ü» der ^ lieaera » :' iss
spruwe der Bauern aus den Grund und Boden b, - »m . ft , Freibnrg . Dem Oberbürgermeister von Fre -bnra -ff
vertreten . Es wird dem berufsmäßigen Anwalt er E '^ ,aß des Fliegerangriffs auf Freiburg von der

Königin von Schweden aus Karlsruhe folgendes Tele-
gramm zugegangen : „Nach meiner Rückkehr in die geliebte
badische Heimat möchte aum icb Ihnen aussprecken . wie
schmerzlich mich der leider von schweren Folgen für die
schöne Stadt Freiburg begleitete Fliegernberfall bewegt
hat , and mit welcher warmen Teilnahme ich der beteiligten

i Opfer gedenke. Viktoria . Königin .'
8 Keine Nobelpreise kür Die Verwaltung l ?t

| Nobelstistung bat die schwedische Regierung ersucht, au«
s in diesem Jahre die Verteilung der Nobelpreise auSzusetz«
\ und bis zum 1. Jum des nächsten Jahres zu verschieb«,.
t Der Justizminister erklärte , daß er dagegen nichts «hu»
\ wenden habe.

© Schlechte Ernteousfichten in Frankreich . Die Rach-
. richten über schlechte Ernteaussichten in Frankreich mehr«
? sich Im ganzen Ufergebiet der Saone haben Winterfröstr
l und Überschwemmungen die Wtnterweizensaal fast völli«
: vernichtet . Auch Hafer und Gerste haben stark gelittm.
■S Um die Verluste auszugleichen , wollen die Bauern dm

Inschrift „Land und Freiheit ' . Im Rkunde der vem
Bauernstände angehörenden Proletarier sind diese beiden
Worte der Inbegriff dessen, was die bäuerliche Vor»
stellungswelt als segenbringende Folgen von der großen
Reooluiion erwartet . Während die Daseinsnöte der
städtischen Arbeitermaffen zunächst ihren stürmischen
Widerhall im Ruf nach Frieden und Brot weckten, wurden
in den Bauernhirnen neben den quälenden Sorgen des
Tages allsogleirh die Hoffnungen lebendig , die ihnen als
Verheißung einer verklärten Zukunft erscheinen . Die
Friedenssehnsucht ist in den dörflichen Gemeinden natürlich
nicht minder stark als in den städtischen Arbeiter¬
klassen. und das Hungerelend herrscht hier wie
dort in erschrea enden Formen , den großstädtischen
Revolutionären hat man aber auf dem Wege
täglicher und stündlicher Einwirkungen die Gedanken
an polittsche Kriegsziele und iozialistischr Umwälzungen
näherbringen können, während der zündende Funken n
den Banernbaufen zur gewalttätigen Aneignung fremden
Grundbesitzes als dem Nächstliegenden Revolutionsatt
führte . Was scheeren den Bauern Kriegsziele und Zickt-
stundentag , wenn ihm die Gelegenheit wintt , der gntsherr-
lichen Felder und Besitzttrmer sich zu bemächtigen und Die
staatlichen Waldungen und Güter wie Gemeineigentum zu
behandeln : Der Freiheitsdrang der aufrührerischen Bauern
be .undet sich, wie die Nachrichten aus den verschiedensten
Provinzen bestätigen , in voller Nichtachtung aller Eigen-
tnmsordmmgen . Beschlagnahme der Acker des Gro ^grund-
he itzes, Abholzen der Wälder , Ausplünderung der Her . en-
bällier und Fortnahme von Vieh und Ackergeräten . Für den
Bauern bedeutet die Revolution selbstherrliche Eigenmacht.

In den Dorfgemeinden sind kommunistische Anschauun¬
gen von altersher eingewurzelt . Bei der Aushebung der
Leibeigenschaft im Jahre >861 mußten die Gutsbesitzer von
ihrem Lande zwar bestimmte Anteile den Bauern zur Be-
wirlickaitung abtreten , doch verblieben die Bodenstächen
im gemeimchastlichen Besitz der Landgemeinden , die \ e
den einzelnen Familien nach ihrer „L>eelenzahl " gleich¬
mäßig zur Nntznießnng zuwiesen , periodisch aber auch von
neuem anfteilten , io daß den Parzelleirbcsttzern an einer
sorgsamen Pstege ihrer Ackerstücke wenig gelegen sein
konnte . Die Leibeigenschaft war gefallen , die Zwangs¬
gewalt der Gemeinden in verstürttem Maße ausgerichtet.

Dabei waren die . Seeleuanteile ' so knapp benies rn,
daß , zumal angestchls der starten Voltsvermehrnng , der
ungestüme Drang nach „mehr Land " die Ursache einer tre
erstorbenen Gärung , verhaltenen Ingrimms und leiden¬
schaftlichen Aufbegehrens de: russischen Bar .ernschaft wurde.
Die lozialrevolutionüren Agitaloren haben in der richtigen
Erkenntnis , daß die aufrührerische Gesinnung in die Dorier
hinausgetragen werden müsse, um zu einer ma t-
vosteri Bewegung auszuwachsen , für die Schürung ic3
guiumenden Feuerbrandes nach Kräften beigetragen.
Die Versuche der Regierung , durch eine mastenhaste Über¬
siedlung landlvsei Lauern nach Sibirien und ■ e
Einleitung einer großzügigen Agrarreform die Agrar¬
bewegung einzudämmen , konnten den Notstand zu c
mildern , aber nicht beseitigen . Die Bauern , weiche e; e-
mals , als eine Mauer des Zarismus galten , landlen n
die erste und zweite Duma als ihre Vertreter die radi¬
kalsten Schreier , die unter trotzigen Drohungen die st: i»
eignung des Großgrundbesitzes forderten . Die „werktätige
Gruppe " uniöoroicti ) der letzten Duma unter Führung
des gegenwärtigen J -lstizministers Kerenski Hai die

Gerechtigkeit im neuen illntzland ichweres Kopfzerbrecl .-. n
verursachen , die triebhaften Forderungen der
hungrigen Masten mit den elementaren Begriffen über
den Schutz des Privateigentums in Einklang zu bringen.

Je breiter die revolutioiiare Flut die alten Ordnnngs-
dämme in den bäuerlichen Siedlungen unterwühit , desto
verhängnisvoller tönnten die Rückstöße der zum Aufstand
gegen den Zarismus aufgeruienen vielen Millionen nn u-
sriedener Bauern den revolutionären Drahtziehern in :t
?it if.eitj werden . Die Begehrlichkeit der Bauern wird ft
vu :w dos Versprechen zukünftiger Agrarreformen n .Ät
vertrösten lassen, sondern baldigste Befriedigung ihrer
fanatischen Landforderungen heischen. Der vom Rero-
lnttsnssturm erfaßte Bauer kann , wie die Revolten von
I rn  und 1905 bezeugen , nur durch überlegene Machts ! e
in Schranken gehalten werden . Werden die quhrer oer
Bewegung sich aller hierzu bereitfinden lauen!

Ocrtücb« und Provinznacbricbten.
Hackkoburg, 25 . April . Der Musketier Heinrich Bür « k Pvdev für Kartoffeln und Mais bestellen,

wald von hier, der seit Beginn des Krieges im Heeres- l & „Faust " i» isländischer Sprache . Da<
dienste steht und ununterbrochen auf dem westlichen i isländische Althing beschloß, dem Dichter und Hochschul-
Kriegsschauplatz kämpfi , ist für sein tapferes Verhalten ; lehrer Bsaim Jonsson fra Vogi eine Unterstützung von
in den letzt,n schweren Kämpseu mit dem Eisernen Kreuz 1200 Kronen zu bewilligen, damit er in der Lage sei, seine
2. Klasse ausgezeichnet worden . Übertragung von Goeihes „Faust ms isländische zu

Aus dem Oderwrste'wi'.lük>eis, 24. April. Die Früh-
jahrsoersammiung des 3. landwirtschastlichen Bezirksver¬
eins . welche am 22 April im Gasthaus zum Nfftertal
zu Erbach stattfand , war von etwa 120 Teilnehmern be¬
sucht. Drr Vorsitzende, Domänenpächter Schneider , be¬
grüßte die Erschienenen und widmete vor Eintritt in
die Tagesordnung dem kürzlich verstorbenen stellver¬
tretenden Vorsitzenden Pfarrer Zeiger einen warm
empfundenen stlachruf. Aus dem Jahresbericht über die
Tätigkeit des Vereins ist folgendes zu erwähnen : der
Verein unterstützte aus seinen Mitteln die Vertilgung
von Krähen und Schwarzwild durch Auszahlung von
Schußprämien . Zur Förderung der Weidewirtschaft
wurde an mehrere VersuchSjungviehweiden Dünger¬
mittel verteilt . Aus diesen Weiden wurden sehr gute
Resultate erzielt. Zur Förderung der Schweinezucht
wurden die Eberstationen mit Geldbeihilfen zur An¬
schaffung erstklassiger Eber unterstützt . Der Verein ver¬
sorgte sowohl im Frühjahr als auch im Herbst und
Winter 1916 seine Mitglieder mit Kunstdüngermitteln
aller Art . Ein umfangreicher Schriftwechsel war im
Interesse des Vereins zu erledigen . Die Mitgliederzahl
des 3. iandw . Bezirksvereins betrug rund 700 . Das Vec-
einsvermögen beläuft sich aus rund 1200 Mark . Der
Vorsitzende besprach sodann die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des vergangenen Jahres und die Maßnahmen,

vollenden. Island hat während dieses ganzen Kriege-
treu an die deutsche Sache geglaubt.
Bunte Cagce -Chronik.

Kattowitz , 24. April . Aus Verzweiflung über die Unrreue
seiner Frau warf in Sosnowiee ein Arbeiter seine beiden
Kinder in den Förderschacht einer Kohlengrube und
stürzte sich dann selbst vor die Räder eines Eisenbahnzuges.
Alle drei sind tot.

Minden i. W ., 24. April . Ein des Lebensmitteldiebstahl»
üderführter hiesiger Menbahnbeamter erschoß seine Frau
und seine beiden 10 und 12 Jahre alten Kinder , worauf er
sich selbst lötete.

Köln , 24. April. Beim Brande des Forsthauses Dünn¬
wald sind die beiden Kinder des Försters Wünsch in den
Flammen umgekommen . Die Mutter war , als das
Feuer ausbrach , von Hause abwesend, der Vater stem un
Felde.

Bern , 24. April . In der Pulverfabrik zu Angoultzme er-
eignete sich eine schwere Explosion , diebedeutenden Sach-
schaden anrichtete. Menschenleben sollen angeblich nicht m
beklagen sein.

Zürich , 24. April . Bei einer Explosion in dem Patronen-
devot einer Petersburger Pulverfabrik  wurden fett)*
Personen getötet und 35 nermunbat

Hua der.i ©ericbtefaaL
§71« "50 Mark Geldstrafe ! In dem Malzschiebungs«

wcßcn beiJLÖnfcaber bet äwerktz in Bamberg.

-+T ■



Kommerzienrat Weyermann hat ole Augsvmger. wrra>.
kaminer 'etzi das Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde zu
vier Monaten Gefängnis und 716 050 Mark Geldstrare vcr-
urttill außerdem wurden ih,n auf die Dauer von einem
Lai-re die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

i Fjöcbftpmsüberfcbmtung.
Äuristische Plauderei von Rechtsanwalt Dr. Baer -Derlin.

Berichte über Bestrafung von Personen, die die Höchst¬
preise überschritten haben, sind täglich Zu lesen: bei der
Fülle der Gegenstände des täglichen Bedarfs, die der
Höchstpreisgesetzgcbung unterliegen, ist das nicht weiter
verwunderlich; die Verlockung, sich die vom Staate oder
der Gemeinde zugebilligte knappe Ration, besonders von
Lebensmitteln, etwas „zu strecken", ist für viele zu groß.
Die Berichte sagen aber zumeist nur. daß der Kartoffel-

' Händler, die Gemüsefrau, die Milchfrau, der Fleischer usw.
wegen Überschreitung der Höchstpreise bestraft sind, daß
also stets der Verkäufer(nicht der Käufer) von dem Auge
des Gesetzes erspäht und von seiner sicheren Hand gefaßt
wurde: und dies hat vielfach den Irrtum aufkommen lassen,
als wenn der Käufer selbst nicht wegen der Höchstpreis.
Überschreitung strafbar wäre, also selbst nach der Möglich¬
keit seiner Geldtasche kaufen und die Schuld auf den
Verkäufer schieben könnte. Diese Ansicht ist. wie eben an¬
gedeutet, irrig, und ohne noch auf den Inhalt des in
Frage kommenden Gesetzes vom 4. August 1914 und
21. Januar 1915 einzugehen, wird schon die einfache Über¬
legung feststellen müssen, daß der Sinn des Gesetzes, näm¬
lich die gleichmäßige Verteilung der Lebensmittel zu
sichern und zu erschwinglichen Preisen allen Schichten der
Bevölkerung zuaänalick zu macken, vereitelt werden

würde, wenn man den Käufer straffrei ließe, der dann ia
unbeschränkt kaufen und so den Verkäufer dauernd an-
reizen würde, für hohe Preise zu verkaufen. Diese dauernde
Versuchung soll eben nach Möglichkeit vom Verkäufer ad-
gewendet werden. ..

Aber abgesehen von dieser allgemeinen Erwägung
spricht auch der Text des Gesetzes für die dargelegte Auf¬
fassung. Das Gesetz sagt nämlich: Mit Gefängnis oder
Geldstrafe wird bestraft. i wer die Höchstpreise über¬
schreitet, 2. wer einen anderen zum Abschluß eines Ver¬
trages aufsordert, durch den die Höchstpreise überschritten
werden, oder wer sich zum Abschluß eines solchen Ver¬
trages erbietet. — Das Gesetz sagt also ganz allgemein:
„wer . . . usw.", und daraus muß entnommen werden,
daß sowohl der Verkäufer als auch der Käufer strafbar
sind, wenn die Höchstpreise' überschritten werden, d. h.
entweder für die oorgeschriebene Gewichtsmenge ein höherer
Preis als erlaubt abgefordert und bezahlt wird oder
zu dem oorgeschriebenen Preis eine geringere Ge¬
wichtsmenge als erlaubt verabfolgt wird. Aus dem
Gesetz ergibt sich weiter, daß verschiedene Tätigkeiten der
Höchstpreisüberschreitungen unter Strafe gestellt sind. In
der Regel wird es so sein, daß der Verkäufer tatsächlich
verkauft, d. h. die Ware gibt und das Geld nimmt. Es
ist aber als strafbare Handlung schon dann anzusehen,
wenn der Verkäufer auch nur den Überpreis verlangt und
der Käufer nicht darauf eingeht: ebenso wenn die Ware
zum Höchstpreis angeboten wird, ohne daß der Käufer ste
zugleich sieht. Ferner will das Gesetz es schon dann als
Höchstpreisüberbietung ansehen, wenn der Verkäufer die
Ware zum Überpreis in der Zeitung anzeigt. Alles dies
gilt aber auch in ähnlicher Weise vom Käufer. Er macht
sich nickt nur dann der übenckreituna schuldig, wenn er

-Verstei

die Ware zum Höchstpreis tatsächlich ka.
übergeben läßt, sondern auch schon dann^
Verkäufer auffordert, ihm die Ware
abzugeben, ja auch schon dann, wenn der
gemein, etwa auch durch Inserate zu erke^
er Ware über Höchstpreis kaufen will,
geboten! Insbesondere wird das Gesetz,
besprochen wurde, und nach dem Irrtum üd
sein oder Inhalt eines Krieasaeietzes vor
gerade bei der Vochstpreisüberschrettungka.
des Schuldigen Anwendung finden. Gerade!
ja durch Anschläge, Zeitungen, vor allem
liche Übung so sehr bekanutaeworden, daß kr
seine Nichtkennlnis oder sein Nichts
werden wird.

Nur in einem Falle dürfte der Kauf,
schreitung des Höchstpreises frei ausgehen:
wenn er kauft, um den Verkäufer zu über£
tatsächlich glaubhaft machen kann. Es ist
kommen— und komint leider auch heute noch^
aus Gewinnsucht die Höchstpreise überschritt
Und da ist es ein Verdienst um die Allgen
Schäden aufzudecken, wozu übrigens vielfach^
ja direkt aufgefordert hat. Wer in Erfüllung
geimssirmaßen öffentlichen Pfiicht Ware zu
erlaubten Preise kauft, überschreitet nur
Höchstpreis, die sonst dabei vorhandene Absichhl
Lttetz mit Bewußtsein zu verstotzen, fehlt undt
natürlich straffrei ausgehen.

der acht

Aufschrift‘
zähle: Hac
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Theodor Kirchbübel  in Hachen«

Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M., den 2. April 1917.

Betr. : Schrotmühlen.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerunaszustond

bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt jede nicht ge<
werblich betriebene Mühle und jede Vorrichtung, die zur Herstellung
von Schrot oder Broimeht geeignet ist, mag sie für Hand- oder Kraft-
betrieb eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut sein.

8 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung

von Getreide zu Speise - oder Futterzweckcn ist untersagt.
In dringenden Fällen können die OctspoUzeibehörden für de-

stimmte Mengen von Brot - oder Futtergetreide, soweit den Besitzern
das Recht der freien Verfügung über die Früchte zusteht, die Ver¬
arbeitung mittels Schrotmühlen gestatten. Die Erlaubnis darf nur
schriftlich erteilt werden und muß den Namen des Besitzers, Menge
und Art des zu verarbeitenden Getreides sowie die Frist, für die bic
Erlaubnis 'gilt, enthalten . Die Erlaubnis kann an di« Bedingung
geknüpft werden, daß während der Zelt der Benutzung der Betrieb
polizeilich beaufsichtigt wird. Die Erlaubnisscheine sind nach Ablauf
der Frist der Ortspolizerbehörde zurückzugeben und von dieser aufzu-
bewahren.

§ 3.
Jede entgeltliche, dauernde oder vorübergehende Ueberiaffung

von Schrotmühlen an andere ist untersagt, soweit nicht für vorüber-
gehende Benutzung Genehmigung nach § 2 Abs. 2 erteilt ist.

§ 4.
Verträge über die Lieferung von Schrotmühlen, die bei Jnkrast-

treten dieser Verordnung noch nicht durch Lieferung ausgeführt sind,
dürfen seitens des Veräußerers nicht mehr erfüllt werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahr bestraft. Beim Vorliegen mildernder Umstände
kann aut Haft oder aus Geldstrafe dis zu 1500 M. erkannt werden

Der stellvertretende Kommandierende General.
R t e d e l , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachendurg , den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Die Kinder der Großstadt aufs Land!
Unsere Großstadtjugend leidet am meisten unter den

Ernährungsschwlcriciketten, in die uns das verhaßte Eng¬
land mit seiner völkerrechtswidrigen Blockade gebracht hat.
Ihr zu keifen und dafür zu sorgen, daß sie, der Träge
der Zukunst Deutschlands, die jetzige schwere Zeit ohne
Beeinträchtigung der Gesundheit übe-stehr. ist ein Werk
höchster christlicher Nächstenliebe,  ist eine Tal
vaterländischer Pflichterfüllung. — Es
bedeutet garuichts, wenn bei Anträgen und Gesuchen an
die Behörden, an Bleittschcn und bei sonstigen Gelegen¬
heiten mit besonderer Wärme Vaierlandsliebe an den Tag
gelegt wird. „Durch die Tal beiveisen. was das Herz
empfindet", lediglich das kann sitzt Deutsche and frommenI
Deshalb, Bürgerschaft Hachenburgs, zeige auch sitzt deinen
früher bewährten opferwilligen Sinn für das Vaterland
und erkläre dich bereit, ohne oder gegen Vergütung für
die Dauer einiger Wochen Großfiadlkinder in deinem
Heim ausznnehmen. Brot-, Fleisch-, Fett- und andere
Nuhrnngsmittelkarten werden dir für deine Pfleglinge
gerne überwiesen werden.

Meldungen erbitte ich bis zum 30. d. Mts.
Hachenburg, den 23. 4. 1917. Der Bürgermeister.
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Maienbera , den
BekanntmrMung.

Bei einigen Landwirten herrscht immer noch die_
daß die Bestände an Flachs aus früheren Ernten ni«
und deshalb auch nicht an die Aufkäufer der Kriegs
schafr abzuiiesecn seien.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich deshal
ihrer Gemeinde nochmals besonders darauf ausmerks,
daß aller Flachs, auch vorhandene alte Bestände besg^
abzuliesern sind. Ais Fiachseinkäuser sind für den1
kreis bestimmt: L

Für ausgcarbcitetc Flächsc und Hcediso  lange tl
Johann Döring aus Fuida , Fcai,kfurterstraße 2a,| e&?Tt Mtgeblic
Hyazinth Oertet aus Wlllfeshauien b. Nenstad!

Für Strohstachsr
Karl Döring aus Fuida , Frankflüterstraße 2 a

Für Roststallis:
Johann Döring aus Fuida,
Hyazinth Oerte! aus WUijershausen.

D-. SS. , llSc„be M « » » «SÄ
Ä. yon.  J

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 2t . 4. 1917. Der Bür «,

Tapeten

Verordnung betr. Fleischversorgurrg.
Die Verordnung vom 2. Oktober 1916 — Kreisblatt Nr. 82 —

sowie Ergänzung vom 23. März 1917, Kreisblatt Nl . 26, und vom
1t . April. Kreisblatt Nr. 30, wird wie folgt ergänzt:

8 1-
Vom 16. April ab erhalten alle nicht durch Hausschiachtung ver¬

sorgten Einwohner des Oberwesterwaidkreises, das heißt alle auf
Gi und der bestehenden Bestimmungen mit einer Reichsfleischkärte
versehenen Personen, eine wöchentliche Fleischzuiage, deren Höhe je-
wellig von dem Kreisausschusse bekannt gegeben wird und deren
Preis für je 250 Gramm Fleisch mit eingewachsenenKnochen oder
die entsprechende Wurstmenge 70 Psg . weniger beträgt, als der für
die gleiche Fleischmenge sonst gültige Fieischhöchstpreis. Kinder bis
zu 6 Jahren erhalten die Fieischzulage nur in Höhe von 125 Gramm.

8 2.
Zu Erlangung der verbilligten Fieischzulage wird jedem Be-

zugsberechtigten von dem Bemeindevoistand seines Wohnortes eine
auf seinen Namen lautende und mit dem Gemeindesiegei versehene
Kreisfleisck karte auf Antrag ausgefertigt . Gastwirte sind für ihre
Betriebe von der Zuteilung der verbilligten Fleischzuiage ausgeschloffen.

8 3.
Der Bezug der verbilligten Fieischzulage kann auch allein ohne

die Stammenge der Reichsfleischkärte erfolgen. Neben der Fieischzu-
lage auf Grund der Kieisfleischkarte wird die Fleischmenge der
Reichsfleischkärte nur soweit gewährt, als di« seitens der Bezirks-
fleischstelle jeweils festgestellte Gesamtmenge erreicht wird. D ê Kreis-
karte hat nur Gültigkeit für den Oberw-sterwaldkreis. Es kann
also auf sie außerhalb des Kreises Fleisch nicht entnommen » erden.

8 4-
Die Metzger des Oberwesterwaldkreises haben gegen Vorzeigung

der ordnungsmäßig ausgestellten Kreisfleischkartedie Fleischzuiage
zu dem ermäßigten Preise zu verabfolgen. Am Schluffe jeder Woche
haben sie durch die Hand des Bürgermeisters ihres Wohnortes dem
Kreisausschusse unter Beifügung der Karkenabschniit« Rechnung vor-
zulegen aus der heroorgeht, für wieviel Erwachsene und für wie¬
viele Kinder unter 6 Jahren sie in der betreffenden Woche die ver¬
billigte Fieischzulage ousgegeben haben. Die Erstattung des Zu-
schusses von 70 Pfennig für 250 Gramm Fleisch erfolgt durch die
Kreisko mmunalkasse

8 0.
Die Erhöhung der Fleischmenge gilt nur als Notstandsniaßnahme

für die fleischversorgungsberechtigteBevölkerung. Eine höhere Be-
Messung der den Fleischselbstoersorgernangercchneten Wochenmenge
aus ihrer Harrsschmchtungtritt infoigedeffen nicht ein. Auch bleibt
das den Fleischselbstoersorgernzustehende Recht ans den Bezug ein¬
zelner Reichsfleischkarten während der Zeit, in der die verbilligte
Fleischzuiage gewährt wird , nur in gleichem Blaß« als bisher de-
stehen.

Marienberg, den 12. April 1917
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 2t . 4. 1917. Der Bürgermeister.

Zu meiner Kenntnis sind Fälle gebracht word.n, in denen In-
Haber landwirtschaftlicher Betriebe oder deren Arbeiter deswegen
anderiveit mit Kartoffel versorgt werden mußten, well der Betriebs¬
inhaber im vergangenen Jahre den Anbau von Herbstkartoffeln ohne
zwingenden Grund unter das im Frieden übliche Maß eingeschränkt
hatte. Landwirte, weiche ihrerseits Kartoffeln in angemessenem Um¬
fange angebaut hatten , haben solche auf Grund behördlicher Aaord-
nung silir die anderen Betriebe liefern müssen, während dre Inhaber
dieser Betriebe andere Erzeugnisse zu höherem Preise verwerten
konnten. Hierüber ist mit Recht von Seiten der Betroffenen lebhafte
Klage erhoben worden, welche dringend der Abstellung bedarf. Be-
triebsinhabern , welche in der Lage sind, Kartoffeln für sich und ihre
WirtsthaftSangehörigen im erforderlichen Umfange anzubaucn, kann
ein Anspruch aus öffentliche Versorgung mit diesem Nahrungsmittel
nicht zuerkannt werden. Sollten sich für den Nest des Wirtschafts'
jahres derartige Anordnungen zur Erhaltung der Wirtschaftsange-
höcigen nicht umgehen lassen, erniächcige die beteiligten Kommunal-
verbände, »on dem Empfänger einen Preis zu erheben, der den im
Bezirk geltenden Höchstpreis bis zu 3 Mark für den Zentner über¬
steigt. Der Geldbetrag kann zur Belohnung solcher Kactoffe-erzeuger
innerhalb des Kommunalverbandes , welche sich bei der Kartoffel-
lieferung besonders hervorgetan haben, oder zur Förderung des Kar¬
toffelanbaues insbesondere der Saatoutbeschaffung verwandt werden
Für die Zukunft werden Betriebsinhaber , welche in der Lage sind,
für sich und ihre Wirtschaftsangehörigen Kartoffeln anzubauen, von
vornherein darauf hinzuweisen sein, daß st« von der öffentlichen
Kartoffelversorgung ausgeschloffen werden.

Um gefällige Bekanntgabe an die Kommunalverbände darf ich
ergebenst ersuchen.

Berlin W. 3, den 3. März 1917.
Mohrenstraße 11 und 12.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts
von B a t oc ki.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 21. 4. 1917. Der Bürgermeister.
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Gustav Berger & Cie .»
Hachenburg.
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Drucksachen für den Familienbedarf
io bester Ausführung liefert schnell und preiswert

G. m. b. H.
KÖLN . Ehrenstraße

Telefon A 9068.
34

Bnehdraekerei Th. Kirfühübel. Hachenburg. Alle Schirm , rparaturen
bei tzelitkich ürtb «v. lli>che«bu' g.

Statt Karten! Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme am Hin¬

scheiden unseres lieben Entschlafenen
Alex Ernnael

sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir allen
herzlichen Dank . Besonders danken wir dem Kriegerverein
Hachenburg -Altstadt für die Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Hachenburg, den 25. April 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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